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ſpäteſtens aber am nächſten Montag mit Sicherheit beſtimmt zu 
erwarten iſt. Dem Reichstage wird ſomit der Etat bald nach 
ſeinem Zuſammentritt zugehen. Alle anderen Arbeiten haben in 
Folge der Etatsberathung zurückſtehen müſſen. So iſt der 
Redemptoriſten⸗Antrag noch nicht einmal im Ausſchuß be⸗ 


handelt. 
Staatsanzeiger bringt fol- 


Ssagesihau. 

Die dritte preußiſche Generalſynode iſt am 
Dienſtag in Berlin in Gegenwart des Kultusminiſters Grafen 
Zedlitz eröffnet worden Nach dem Eröffnungsgebet begrüßte 
Wirkl. Geh. Rath v. Barkhauſen die Synode, der er der Hul 
und Theilnahme des Königs als des Inhabers des landesherr⸗ 
lichen Kirchenregiments verſicherte. „Einer gedeihlichen Entwid- 
lung des evangeliſch⸗kirchlichen Lebens glauben Se. Majeſtät gewiß 
ſein zu können, wenn, wie Allerhöchſtdieſelben vertrauen, die 
ſynodalen Organe auf allen Stufen, vor Allem aber dieſe hoch⸗ 
würdige Synode ſich um die Allerhöchſte Perſon als den Inhaber 
des landesherrlichen Kirchenregiments, ſchaaren und unter Zurück⸗ 
ſtellung abweichender kirchlicher und kirchenpolitiſcher Parteigegen⸗ 
ſätze ihr Gewicht geltend machen, um im Verein mit den kirchen⸗ 
regimentlichen Behörden den Mächten des Unglaubens und 
Umſturzes zu wehren, auf dem Grunde des Wortes Gottes evan⸗ 
geliſches Leben und evangeliſches Bewußtſein in den Gemeinden 
zu fördern und durch Erweckung und Mehrung des Sinnes chriſt⸗ 
licher Bruderliebe und herzlichen Erbarmens in allen Schichten 
der Bevölkerung die Gefahren zu beſchwören, welche mit der kirch⸗ 
lichen, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung das Heil und 
den Frieden der Seelen bedrohen. Die kirchenregimentliche Be⸗ 
hörde, an deren Spitze der Kaiſer mich zu berufen die Ehre gehabt 
hat, erkennt es als ihre bedeutſame Aufgabe, in Gelobung des 
Allerhöchſten Willens, für den friedlichen Zuſaramenſchluß der 
verſchiedenen kirchlichen und kirchenpolitiſchen Richtungen zu wirken, 
um alle Kräfte für die wichtigen Aufgaben, welche der evan⸗ 
geliſchen Kirche im Volksleben geſtellt ſind, zu freudiger Mitarbeit 
heranzuziehen.“ Außerdem wurden noch mehrere Vorlagen ange⸗ 
kündigt. Zum Vorſitzenden wurde durch Acclamation Fürſt zu 
Stolberg⸗Wernigerode, zum ſtellbertretenden Vorſitzenden der Präſes 
der pommerſchen Provinzialſynode, Rübeſam, gewählt. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer vertagte ſich die Generalſynode auf Mitt⸗ 
woch 1 Uhr. 

Die Reform der Militärgerichtsordnung 
jet es, wie Münchener Zeitungen behaupten, > Be bei. 
en i . — s w 
r e e konnten; hier und dort freilich in beſchränktem Umfang. 

Dem Reichstage iſt zugegangen die Ueberſicht der F ü r ſt Bismarck und die Arbeitergeſetz⸗ 
Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsge⸗ gebung. In verſchiedenen Blättern war mit kleinen Varia⸗ 
ſchäfts für das Jahr 1890. In den alphabetiſchen und | tionen berichtes worden. Fürſt Bismarck habe auswärtige, deutſche 
Reſtantenliſten werden geführt 1476466 Mann. Im militär⸗ Regierungen beeinflußt, um den Gang der Ardeitergeſetzgebung 
pflichtigen Alter find freiwillig eingetreten 12 666, vor Beginn f verlangſamen. Nach der „Münch. Allg. Ztg.“ hat dieſe Ab⸗ 
des militärpflichtigen Alters in das Herr 11866, in die Marine ſicht bei verſchiedenen deutſchen Regierungen nicht nur von vorn: 
779. Wegen unerlaubter Auswanderung find verurtheilt worden herein feftgeftanden, ſondern — nach dem Rücktrüt des Fürften 
19 472 (Land-), 779 (ſeemänniſche und halbſeemänniſche Bevöl Bismarck — auch ihre praktiſche Bethätigung, und zwar unter 
kerung.) Zuſtimmung der bisherigen Collegen des Fürſten Bismarck, wenn 

Der Bundes rath hat die Etatsar beiten nicht auf deren Initiative, gefunden (?) 
derart gefördert, daß die Beendigung derſelben Ende dieſer Woche, In verſchiedenen Zeitungen war als ſicher hingeſtellt, daß in 
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Ein Nät hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 

In Lange's Augen blitzte es freudig auf. 
dem Berliner Zug weiter?“ fragte er haſtig. 

„Ja, ich ſah ihn abfahren,“ erwiderte Clara, den Detectiv 
entſetzt anblickend. „Ihn verfolgen Sie alſo? — Großer Gott, 
haben Sie Beweiſe für ſeine Schuld?“ 

„Om, dann hätte ich ihn längſt ſchon abgefaßt. — Gründe 
genug ſind da, meine Gnädige, — er iſt erwieſenermaßen der 
heimliche Geliebte der kleinen Riehl, deren Geld ihm gut zu 
ſtatten käme, wenn der Alte verurtheilt und die Tochter alleinige 
Erbin geworden wäre. Hat er doch mehr Schulden als Haare 
auf dem Schädel, darunter hieſige Spielſchulden, die bekanntlich 
unweigerlich bezahlt werden müſſen. Meinen aufrichtigſten Dank, 
gnädiges Fräulein, ich muß eilen, um den nächſten Zug nicht zu 
verſäumen. Da man den Herrn Volontär mit der Verleumdung 
gegen Sie in Verbindung gebracht hat, ſo werde ich jetzt auch 
dieſe Sache zu der meinen machen, den Verläumder finden und 
Gnäbdige achat ziehen. Empfehle mich Ihnen ergebenſt, meine 

e “ 

Er verließ das Haus, Clara in einer unbeſchreiblichen Auf⸗ 
regung zurücklaſſend. Als Lange den Bahnhof erreichte, war 
ſoeben ein Zug von M. eingetroffen. Die Laternen waren bereits 
angezündet. Er Lüfte fi eine Fahrkarte und ſah ſich plötzlich 
beim Umwenden dem Aſſeſſor Steinmann gegenüber. 

„Ah, guten Abend, Herr Aſſeſſor!“ 

„Sie ſind's, mein lieber Lange? — Wollen Sie abreiſen? 
— Wie ſtets denn eigentlich hier?“ 

Lange warf einen Blick auf ſeine Uhr. „Habe noch beinahe 
eine Viertelſtunde Zeit, freut mich ſehr, Sie noch getroffen zu 
haben, Herr Aſſeſſor! Wollen Sie mich draußen anhören?“ 

Steinmann nickte und ſchritt hinaus. — Hier theilte der 
Detectiv ihm mit leiſer Stimme das Neueſte und den Zweck 
ſeiner Reiſe mit. a 

„Der Elende,“ ſprach der Aſſeſſor halblaut, „es kann kein 
Zweifel darüber walten, daß er der Dieb und wahrſcheinlich ein 
noch größerer Verbrecher iſt.“ 


Der preußiſche 
gende Mittheilung: „Sorgfältige Ermittelungen haben ergeben, 
daß in den 7 Jahren 1884 bis 1891 überhaupt 3 012 903 Stück 
Schienen für die preußiſchen Staatsbahnen geliefert und daß 
durchſchnittlich während der Garantie innerhalb dieſes Lieferungs- 
umfanges von je 10 000 Stück Schienen 1,8 Stück gebrochen 
und damit erſatzpflichtig geworden find. In derſelben Zeit find 
von der obigen Geſammtzahl 329076 Stück Schienen vom 
Bochumer Verein geliefert und ſind durchſchnittlich während der 
Garantiezeit in jedem Jahre von 10 000 Stück dieſer Schienen 
des Bochumer Vereins 0,724 Stück gebrochen und erſatzpflichtig 
geworden. Nach Vorſtehendem und auch nach dem ſonſtigen Ver⸗ 
halten der von dem Bochumer Verein gelieferten Schienen iſt 
das von dieſem Werk gelieferte Material als gut zu bezeichnen. 
Die mehrfach in der Preſſe erhobene Anſchuldigung gegen die 
Staats⸗Eiſenbahnverwaltung, ob ſie durch Verwendung angeblich 
minderwerthigen Materials des Vochumer Vereins eine Verrin⸗ 
gerung der Betriebsſicherheit zugelaſſen hätte, entbehrt hiernach 
durchaus der Begründung.“ 

Zur Buchdruckerbewegung. In der zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung am Montag des Bundes Berliner Buch⸗ 
druckereibeſitzer theilte der Vorſitzende mit, daß alle dem Bund 
beigetretene Zeitungen ſo genügend mit Setzern vom Lokalaus· 
ſchuſſe verſorgt ſeien, daß ſie erſcheinen könnten, daß eine Buch⸗ 
druckerei, die wirklich in Noth fei, dem Ausſchuſſe nicht bekannt ge⸗ 
worden ſei und daß der Ausſtand, kaum begonnen auch ſchon 
überwunden ſei. Die Nachrichten über den Streik in den großen 
Provinzialſtädten lauten ſehr verichieden ; während einzelne Städte 
vom Streik kaum berührt, nahm derſelbe in anderen Städten 
größere Dimenſionen an; es waren jedoch überall ſoviel neue 
Arbeitskräfte zur Stelle, daß die Zeitungen regelmäßig erſcheinen 


„Sie theilen alſo auch darin meine Meinung, Herr Aſſeſſor?“ 
fragte der Detektiv. 

„Ja, es iſt bei mir ſogar zur Ueberzeugung gelangt. Wo⸗ 
her aber wiſſen Sie, daß er dieſe Richtung genommen hat?“ 

„Durch eine Dame,“ erwiderte Lange lächelnd, „apropos, 
Herr Aſſeſſor, iſt Ihnen die Verhaftung der kleinen Riehl 
bekannt?“ 

„Ich hab's in den Zeitungen gelejen, — das war ja ganz 
unausbdleiblich, vielleicht hat ſie dem Geliebten in irgend einer 
Weiſe bei der Unthat geholfen, wer kann's wiſſen! — Iſt die 
Dame, von welcher Sie zene Mittheilung empfangen, mir bekannt?“ 

„Gewiß, Herr Aſſeſſor!“ verſetzte der Detektiv, ihn ſcharf 
beobachtend, „es iſt Fräulein Brandner, die Tochter des Stadt⸗ 
ſecretärs, brauche wohl nicht um Discretion zu bitten.“ 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte Rudolf Steinmann mechaniſch, 
ſein Geſicht hatte ſich plötzlich ganz ſeltſam verändert, es war 
leichenblaß geworden, während die Augen einen unheimlich ſtar⸗ 
ren Ausdruck angenommen hatten. 

„Fräulein Brandner, welche in letzterer Zeit recht viel Un- 
angenehmes hat erdulden müſſen,“ fuhr der Detectiv raſch fort, 
„war, wenn ich nicht irre, zu einer Verwandten gereiſt und 
heute Früh mit dem Nachtzuge wieder heim, ſicherlich, um ſich 
den neugierig -boshaften Blicken der lieden Nachbarn zu entziehen. 
Ich begegnete ihr, als ſie vom Bahnhofe kam, auf der Prome⸗ 
nade, wo fie mit dem alten Schuhfltcker Weide ſprach, der ſie 
für die beſte aller Frauen erklärt. Als nun Herr von Lingen 
mir heute Abend dieſen Auftrag gab, fiel mir das Fräulein 
wieder ein. Ich ging zu ihr, erklärte ihr im Vertrauen meine 
Aufgabe und die junge prächtige Dame, welche ſich anfangs na⸗ 
türlich ablehnend verhielt, ſagte mir ſchließlich, als ich den alten 
Riehl ausſpielte, daß ſie den Volontär Hamburt auf der Sta- 
tion Z., wo ſie auf einige Minuten ihr Coupee verlaſſen, mit 
dem Berliner Zuge habe abfahren ſehen.“ 

„Sie ſoll ja ſehr eng mit ihm liirt geweſen ſein,“ bemerkte 
Steinmann bitter, „hätte die Dame nicht für jo rachſüchtig ge⸗ 
halten, ihn jetzt zu denunziren.“ 

„Im Vergebung, Herr Aſſeſſor!“ ſagte Lange ſehr ernſt und 
nachdrücklich, „Sie werden die junge Dame von Kindheit an ge⸗ 
kannt haben, wie ich glaube, während ſie mir ganz fremd iſt, da 
ich ſie nur dieſes einzige Mal geſprochen habe. — Deßungeachtet 


„Er fuhr mit 


Donnerſtag, den 12. November 
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Berlin zur Unterdrückung des Zuhälterthums 
und 
ſollten. Nach der „Poſt“ iſt dieſe Meldung unbegründet. — 


der Proſtitution wieder öffentliche Häuſer eingerichtet werden 


Es iſt die Verfügung getroffen, daß Perſonen, welche unter dem 


Verdachte der Kuppelei verhaftet worden ſind, künftig in den 


Gefängniſſen auf Gefangenenkoſt geſetzt werden, und ſich nicht 


mehr ſelbſt beköſtigen dürfen. 


Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 


v. Giers, ließ durch den ruſſiſchen Propſt von Protopopoff 
dem „Rheiniſchen Courier“ die Erklärung zugehen, daß eine 
vom „New⸗York Herald“ veröffentlichte Unterredung, die ein Mit⸗ 
arbeiter dieſes Blattes in Wiesbaden mit Herrn v. Giers gehabt 
haben will, von Anfang bis zu Ende erfunden ſei. Der Jour⸗ 
naliſt hätte Herrn v. Giers brieflich um eine Unterredung erſucht, 


ſei aber abſchlägig beſchieden worden. 
Der deutſche Afrikareiſende Krauſe überſendet 


der „Kreuzztg.“ aus Salaga in Weſtafrika folgenden Aufſehen 
erregenden Bericht: 


„Im deutſchen Togogebiete dulden die 
deutſchen Behörden nach wie vor den Sklavenhandel und ich 


habe ſchon mitgetheilt, daß ſich in meinen Händen der ſchriftliche 
Beweis befindet, daß einzelne Beamte ihn begünſtigen. 
nur ein 


Daß auch 
einziger Sklavenhändler wegen Sklavenhandels im 
deutſchen Togo⸗Gebiet vor Gericht geſtellt worden ſei, davon iſt 


bisher hier in Salaga nichts bekannt. Ich ſehe ſie mit Sklaven 


von hier nach Togo ziehen und mit Schnaps, Pulver und Ge⸗ 


wehren frei von da hierher zurückkehren.“ 
— —ü—ũꝗü—M . —— — EBPREEERSPE PER 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer brachte die Nachmittagsſtunden am 


Montag mit Erledigung von Regierunpsangelegenheiten im Ar⸗ 
beitszimmer zu. 
rong Rajanubhab von Siam behufs Ueberreichung eines Hand⸗ 
ſchreibens des Königs von Siam vom Kaiſer Wilhelm empfangen. 


Gegen 7 Uhr Abends wurde der Prinz Dam⸗ 


Daran ſchloß ſich zu Ehren des Prinzen eine Galatafel an. Am 
Dienſtag Vormittag von 8-9 Uhr unternahm der Kaiſer einen 
Spazierritt in die Umgegend des Neuen Palais. Von 10 Uhr 
ab arbeitete derſelbe mit dem Chef des Militärkabinets und em⸗ 
pfing darauf den General à la suite der Armee, Prinzen von 
Sachſen⸗Altenburg. Am Nachmittage um 1 Uhr nahm der Mo⸗ 
narch militäriſche Meldungen entgegen. — Dem Vernehmen nach 
gedenkt der Kaiſer heute, Mittwoch früh, zu mehrſtündigem Auf⸗ 
enthalt von Potsdam nach Berlin zu kommen. 


Heirath des Großherzogs von Heſſen. Der 
„Figaro“ meldet, daß der Großherzog Ludwig von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt (geb. am 12. September 1837, deſſen erſte Gemahlin, 
Prinzeſſin Alice von Großbritannien und Irland, am 14. De⸗ 
1878 verſtorben iſt) die Prinzeſſin Viktoria von Wales 
(geb. am 6 Juli 1868) heirathen wird. 


Dieſe Heirath wird 


zur Rechenſchaft zu ziehen, 
Ah, da läutet es zur Abfahrt,“ ſetzte er hinzu, 
Ihnen, Herr Aſſeſſor!“ 

Fort war er, Rudolf Steinmann mit dem unbehaglichen 
lassen einen ſoeben empfangenen wohlverdienten Lection zurück⸗ 
aſſend. 


Im Club der jungen Lebemänner, welcher bekanntlich im 
„weißen Roß“ ſeine Trink- und Spiel-Gelage feierte, ging es 
an dieſem ſelben Abend ſehr lebhaft und erregt her. Ein junger 
Gutsbeſitzer, welcher viel auf Rautenhof verkehrte, hatte ſoeben 
die Nachricht gebracht, daß Herr Adolar Hamburt ſeit dem vori⸗ 
gen Tage ſpurlos verſchwunden ſei und Baron Reiſchach heute 
Nachmittag eine lange Conferenz mit dem Aſſeſſor von Lingen in 
der „Sonne“ gehabt haben ſolle. 

„Dann iſt er ausgeriſſen,“ ſchrie der Sohn des reichen 
Bankiers Leviſon, „und ich bin auf die Summe von fünftauſend 
Mark geprellt. Der Lump, der!“ 

„Wird wahrſcheinlich das Reiſegeld aus des Baron Reiſchachs 
Caſſe mitgenommen haben,“ meinte ein Anderer lachend. „Wie 
ſollte er ſonſt fortgekommen ſein?“ 

„Na, dem Reiſchach iſt's zu gönnen,“ ſetzte ein Dritter 
ſpöttiſch hinzu, „eine ſolche Gutmüthigkeit iſt ſtrafbarer als 
Dummheit. Sich dieſen Burſchen aufzuhalſen!“ 

„Laßt es gut ſein,“ bemerkte der Gutsbeſitzer, „ich dulde 
kein Wort gegen Baron Reiſchach, dieſen Edelmann vom Kopf 
bis zur Sohle. Sie, meine Herren, gaben doch keinen Augen: 
blick angeſtanden, den entlaſſenen Officier, der ſich mit dem neu⸗ 
gebackenen Adel ſeines Vaters aufſpielte, in Ihren excluſiven 
Kreis aufzunehmen. Weshalb haben Sie ihm ſo lange kreditirt? 
Uebrigens iſt Ihr Verluſt, meine Herren, als Spielſchuld betrach⸗ 
tet, doch Bagatelle gegen die Verluſte jener armen Handwerker, 
die ihm auf Glauben und Wort gepumpt haben. Dieſe Un⸗ 
glücklichen zu betrügen, iſt eine bodenloſe Gemeinheit.“ 

„Unfinn!“ rief der Bankiersſohn, „ſolchen Leuten verpfändet 
man doch nicht ſein Ehrenwort, wie es hier in unſerm Kreiſe 
der Fall iſt.“ 

(Fortietzung folgt.) 


demnächſt in offizieller Form in einer Proklamation des Groß⸗ 
herzogs an ſeine Unterthanen bekannt gegeben werden Die 
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 

Das Aluminium in der deutſchen Armee. 
Die metallurgiſche Geſellſchaft in Pittsburg macht bekannt, daß 


ſie von der deutichen Militärverwaltung Aufträge für Feldflaſchen, 
Der Zweck 


Patronentaſchen und Torniſter⸗Einſätze erhalten habe. 
iſt, das von den Soldaten zu tragende Gewicht zu erleichtern. — 
In Folge zahlreicher Neuaufträge iſt das Arbeiterperſonal der 
Spandauer Militärwerkſtätten erheblich vermehrt. 

Das Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium tritt in 
der nächſten Woche in Berlin zuſammen. Aus dieſem Anlaß 
wird der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden den Mitgliedern 
ein Diner geben, zu welchem auch der Kaiſer ſein Erſcheinen 
zugeſagt hat. 


Ausland. 


Frankreich. In der Deputirtenkammer dauert 
die Budgetdebatte ohne alle Zwiſchenfälle von Belang fort — 
Der Senat genehmigte einen Geſetzentwurf 
kung der Frauen⸗ und Kinderarbeit in den Fabriken. 


— Die Re de des engliſchen und italieniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
werden in den Journalen ziemlich 
höhniſch beſprochen, weil darin keine Katzenbuckelei vor der fran⸗ 


ten über die allgemeine Lage 


zöſiſchen Republik ſtattfindet. Ein wenig Ernüchterung ſchadet 
den Franzoſen auch nicht das Geringſte. 


Großbritannien. Auf dem alljährlich ſtattfindenden Ban⸗ 
ſagte der Premierminiſter 


tett im Manſion⸗Houſe zu London niſt 
Lord Salisbury bezüglich der auswärtigen Politik, 


er wolle nur von der Gegenwart ſprechen und nicht prophezeien. 


Gegenwärtig ſei nicht das kleinſte Wölkchen am Horizont, welches 
irgend etwas dem Frieden Schädliches enthielte. Ueberhaupt 
ſcheine die Kriegsführung der Nationen langſam das Feld zu 
verändern, indem die induſtrielle Conkurrenz und die erlöſchenden 
Handelsverträge die Diplomaten beſchäftigen. Bezüglich Irlands 
äußerte ſich der Premierminiſter befriedigt über die Erfolge der 
Regierungspolitik und betonte, daß England keinen Grund habe, 
aus ſeiner Poſition in Aegypten fortzugehen, bevor es dort nicht 
ſein Werk gethan. Der Umzug des neuen Lordmayors war ſehr 
glanzvoll, verregnete aber völlig. Salisbury's Rede findet viel 
Beifall in der Preſſe. 

Italien. Die große Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten Rudini in Mailand findet in den Zeitungen ſehr 
großen Beifall und auch in politiſchen Kreiſen wird die Feſtigkeit 
und der Ruhm, welche ſich in der Rede offenbart, lobend hervorge⸗ 
hoben. Rudini's Stellung im Parlament gilt als eine ſehr feſte, 
ſo bald wird ſein Vorgänger Crispi wohl nicht wieder an die 
Spitze der Regierung berufen werden. f 

Orient. Die 300 Sudaneſen für die deutſche Schutz⸗ 
truppe, mit welchen Major von Wißmann nach unſerem oſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebiet zurückkehren wird, dürften jetzt zuſammen⸗ 
gebracht ſein. Der Aufbruch wird wohl zu Ende des Monats 
erfolgen. Eine weitere Anzahl von Soldaten ſoll im Frühjahr 
angeworben werden. — Das ſerbiſche Miniſterium 
iſt jetzt unter dem Vorſitz des früheren Miniſterpräſidenten Pafitſch 
neugebildet. Seine auswärtige Politik wird eine weniger ruſſen⸗ 
freundliche ſein, als bisher. — Bei Salonichi ſind zwei reiche 
griechiſche Großgrundbeſitzer von Räubern entführt. Die Ban⸗ 
diten verlangen hohes Löſegeld. 5 

Rußzland. Die ſilberne Hochzeit des ruſſiſch en 
Kaiſerpaares wurde am Montag im ganzen Reiche feſt⸗ 
lich begangen, ſoweit man eben nicht vor Hungern das Feſtfeiern 
vergaß. Die Spenden, welche aus dieſem Anlaß geſtiftet wur⸗ 
den, ſind größtentheils für wohlthätige Zwecke beſtimmt; zu 
wünſchen iſt nun blos noch, daß ſie auch in die richtigen Hände 
kommen. In Schloß Livadia, wo das Kaiſerpaar ſich gegen⸗ 
wärtig aufhält, fand Gottesdienſt und Feſtmahl ſtatt. Zahlreiche 
Geſchenke ſind eingegangen. — In der Stadt Makarow wurde 
die reiche katholiſche Pfarrkirche Nachts faſt aller 
ihrer Schätze beraubt. Der Schade iſt ſehr bedeutend. — Auf 
dem platten Lande entwickeln die Anarchiſten und Nihiliſten eine 
ſehr eifrige Agitation. 


Geret in Potsdam. 
(Ein Stück Thorner Geſchichte.) 

Bereits im Jahre 1739 trat man in Thorn Seitens des 
Rathes und der Gemeinde dem Kirchenbau näher, jo wenig auch 
die dazu erforderlichen, aber nicht vorhandenen Mittel einluden. 
So verfiel man auf das Mittel, bei dem Mangel anderer Aus» 
kunft, die Hoffnung auf ein recht ausgedehntes Collectiren zu 
ſetzen. Der greiſe Senior und Pfarrer der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, Geret, erbot ſich ſelber zu dieſem Mittel, das 
zu jener Zeit faſt allgemein bei ähnlichen Bauten üblich war, in 
gedachtem Jahre und reiſte nach Schleſien. Sein Erfolg war ein 
recht ermuthigender und er kehrte aus dieſer Provinz und dem 
beſonders reich ſpendenden Breslau mit namhaften Beträgen 
zurück. Er hoffte im Folgejahre ſein Werk anderorts fortſetzen 
zu können, doch hinderte ihn zunächſt ſeine Erkrankung, dann aber 
auch der Beſchluß des Rathes, das Bauunternehmen zu vertagen, 
weil der von der polniſchen Regierung ſchon ertheilte Bau=Con- 
ſens nicht nur zurückgezogen wurde, ſondern ſogar in Folge allerlei 
Machinationen des polniſchen Adels pp. ein Verbot jeden Baues 
erging. Erſt 15 Jahre ſpäter erlangte man durch unausgeſetztes 
Bitten bei Hofe und namentlich durch die eifrige Verwendung 
des Grafen Brühl einen neuen Conſens. In dieſem war nun 
zwar kein Templum, ſondern nur ein Oratorium zu errichten 
frei gegeben und dieſe Beſchränkung tritt ja auch an dem Aeußeren 
der Kirche heute noch deutlich hervor. Der alte Geret war in⸗ 
zwiſchen ſo hinfällig geworden, daß er das erſprießliche Sam⸗ 
melwerk unmöglich fortſetzen konnte. Sein Sohn Samuel 
Luther Geret, von dem wir vor einigen Wochen die Urheberſchaft 
der erſten Thorner Zeitung namhaft machen konnten, war nach 
ſeinen theologiſchen und philologiſchen Studien in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt und bald beim Gymnaſium zum Profeſſor ernannt 
und zugeich ſeinem Vater adjungirt. Ihn wählte man zur 
Fortſetzung des begonnenen Sammelwerkes und er machte ſich 
bereitwillig zunächſt auf den Weg nach Chur⸗Sachſen, wohin er 
noch zu gelegener Zeit im Jahre 1755 gelangte und nach und 
nach bis zum 22. Februar 1756, wo er aus Sachſen in Berlin 
anlangte, im Ganzen 10000 Gulden heimſenden konnte. Be⸗ 
ſonderen Dank ſprach er in ſeinem Schreiben an den Rath dem 
Premierminiſter Grafen Brühl aus, der ihn mannigfach in Dresden 
p. p. in ſeinen Bemühungen unterſtützt und durch eine perſönliche 
Gabe von 150 Gulden erfreut habe. Vorſtehendes haben wir, 


über die Einſchrän⸗ 


Schweden⸗Norwegen. Zu Ehren des in Chriſtiania ankern⸗ 

den deutſchen Uebungs geſchwaders find von den Nor⸗ 

: wegern bekanntlich glanzvolle Feſtlichkeiten veranſtaltet. Das 

Geſchwader hat ſich jetzt durch Galadiner, Ball und Feuerwerk 
revanchirt. 


Amerika. Nach den Berichten der braſilianiſchen 
Regierung aus Rio ſollte im ganzen Lande Alles gut und 
ſchön ſtehen. Nun kommen aber Mittheilungen, welche mehr 
Glauben verdienen, als die des Marſchalls Fonſeca, und darin 
heißt es, daß allgemeine Unzufriedenheit herrſcht und die große 
Provinz Rio Grande do Sul ſich bereits von der Republik Bra⸗ 
ſilien losgeſagt hat. Die Provinz iſt beſonders von Deutſchen 
bewohnt. 

Aſien. Ueber China ſcheint ſich doch das allgemeine 
europäiſche Ungewitter zuſammenzuziehen. Der Mancheſter Guar⸗ 
dian behauptet, daß die der chineſiſchen Regierung von den Mächten 
gegebene Gnadenfriſt bald abläuft, und es ſei ihr mitgetheilt, 
es werde die Stadt Shangai von den ausländiſchen Flotten beſetzt 
werden, wenn keine wirkſamen Maßnahmen zum Schutze der 
Europäer in China getroffen ſeien. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten 


Aus dem Culmer Kreiſe, 8. November. (Eine 
eigenthümliche Mißgebur t) wurde von einem Schwein 
des Beſitzers Sp. in Pniewitten geworfen. Das Ferkel hatte 
an drei Füßen richtige Klauen, während an dem vierten Fuß 
fünf Finger eine vollſtändige Hand bilden. Das Thier mußte 
getödtet werden. 
| — Schwetz, 9. November. (Doppelmord) An einem 
Strohſtaken hinter dem von R.'ſchen Gehöfte wurde die Leiche 
einer Frau gefunden und in derſelben die 72jährige Arbeiter frau 
L. feſtgeſtellt Am Hinterkopfe der Leiche bemerkte man eine 
ſtarke Verletzung und am Halſe waren Eindrücke von Fingern 
ſichtbar, auf der Bruſt lagen Schlüſſel in einem Tuch eingewickelt. 
In der Wohnung der Ermordeten fand man die 11jährige Enkelin 
der L. gleichfalls todt auf dem Fußboden liegen. Auch bei ihr 
ſcheint der Tod durch Erwürgen herbeigeführt worden zu ſein, 
nachdem ſie zuvor durch Branntwein betäubt worden war. Von 
der Leiche ging nämlich ein ziemlich ſtarker Branntweingeruch 
aus. Des Mordes verdächtig it ein Schuhmachergeſelle, welcher 
mit der alten Frau ein Verhältniß unterhalten haben ſoll, und 
iſt bereits gefänglich eingezogen. Näheres iſt noch nicht bekannt. 
— Marienwerder, 10. November. (Wegen eines Sitt- 
lichkeitsvergeehens), das er im Jahre 1878 begangen haben ſoll, 
iſt am 5. d. Mts. in Rundewieſe der frühere Oeconom Karl Ebers 
verhaftet worden. Trotzdem unmittelbar nach der That ein 
Steckbrief gegen E. erlaſſen worden, blieb dieſer doch unermittelt, 
weil er ſich bei Verwandten aufhielt, von deren Exiſtenz die Be⸗ 
hörde keine Kenntniß hatte. Die That wäre verjährt, wenn nicht 
die Erneuerung des Steckbriefs vor einigen Jahren die Verjäh⸗ 
rungs En unterbrochen hätte, 


r 


übau, 9. November. 


| 
| 
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(In tiefe Trauer) wurde 
die Familie eines in unſerer Nähe wohnenden Gaſtwirths dadurch 
verſetzt,daß das einzige Söhnchen ſich in gekochter Stärke verbrühte 
und unter qualvollen Schmerzen verſtarb. 
— Elbing, 9. November. (Zur Comenius feier.) 
Unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeifters Elditt iſt hierſelbſt, 
wie die „Elb. Ztg.“ meldet, ein Feſt⸗Comitee für eine Comenius⸗ 
feier zuſammengetreten. Es wird in den Gelehrtenkreiſen der 
ganzen Welt beabſichtigt, den 28. März 1892, dem 300jährigen 
Geburtstage von Comenius, des Vaters des modernen Schul⸗ 
weſens, zu feiern. Auch in unſerer Stadt, wo dieſer große 
Mann längere Zeit thätig war, iſt eine ſolche Feier geplant. 
Comenius ließ ſich nämlich auf den Rath des Kanzlers Oxen⸗ 
ſtierna im Jahre 1642 in Elbing nieder und vollendete hier die 
Schrift: „Methodus linguarum novissima,“ 1648 kehrte C. von 
Elbing nach Liſſa zurück. 

Danzig, 9. November. (Der Störfang) wird 
gegenwärtig an der Weichſelmündung ſehr eifrig und mit Er⸗ 
folg betrieben. Der Preis für das Pfund ſtellte ſich in Bohn⸗ 
ſack auf 40 bis 50 Pf., für Kaviar auf 2,25 bis 2,50 Mark. 
—ů — ů ů ů ů ů — ——— ——— — — — — L L L L L — I 


um das Folgende verſtändlich zu machen, voranſchicken müſſen. 
In Berlin traten ihm neue unerwartete Schwierigkeiten entgegen. 
Sein Empfehlungsſchreiben an den Grafen Podewils abgebend, 
erklärte dieſer, ihm durchaus keinen Erfolg in der Erlangung 
einer allgemeinen Kirchencollecte in Ausſicht ſtellen zu können. 
Doch ließ er ſich herbei, Geret ein Schreiben an Excellenz von 
Danckelmann, Gerets Empfehlungs ſchreiben einſchließend, zu über: 
geben. Dieſer begegnete Geret ſehr leutſelig, eröffnete ihm aber 
zugleich, er dürfe ſich nicht unterſtehen, als Chef des geiſtlichen 
Departements in Collectenſachen zu verfügen, darüber entſcheide 
der König ſelbſt und dieſer habe dieſer Tage ſolche Anträge aus 
Siebenbürgen und aus dem eigenen Land glatt abgeſchlagen. 
Auch die übrigen Miniſter, denen Geret noch aufwartete, ſprachen 
nur ihr Bedauern aus, in der Sache nichts thun zu können. 
So reiſte er denn direct nach Potsdam mit einem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an den Generalmajor von Buddenbrock und dieſen 
bittend, ihm den Weg vor den König zu weiſen. Er rieth 
ihn, ſich an die Cabinetsräthe zu wenden. Vergebens wandte er 
ſich an dieſe Herren v. Eichel, v. Waſſersleben und v. Lautenſack 
von denen keiner eiamal das Schreiben des Rathes an den König abge⸗ 
ben wollte. Da wagte Geret denn, wie er ſchreibt, „im Namen 
Gottes ſich ſelbſt an den König zu wenden.“ Da ihm gerathen 
war, ſich nicht als Geiſtlicher, die der König nicht zu hören liebte, 
vorzuſtellen, ſo band er „Krägelchen und Mäntel ab,“ ſtellte ſich, 
da der König, wie er erfahren, bald von der Parade zum 
Schloß zurückkehren müſſe, vor das richtige Schloßportal um ihm 
ſein Bittſchreiben ſelbſt einzuhändigen. Er berichtet weiter: „Als 
der König herankam, fragte er zweimal hintereinander: „Wer 
iſt Er?“ bevor ich ihn anreden konnte (Wobei er und ſo lange 
ich mit ihm ſprach, den Hut in der Hand hielt.) Ich antwor⸗ 
tete (um den Geiſtlichen nicht vorzubringen): Ein Profeſſor von 
Thorn in Poln. Preußen und von dem Magiſtrat gedachter 
Stadt an Ihro Majeſtät geſchickt, Höchſtdemſelben gegenwärtiges 
Schreiben zu überreichen mit unterthänigſter Bitte, eine Aller⸗ 
höchſte Reſolution darauf ergehen zu laſſen.“ Er ſagte hierauf 
„Geb' Er's nur dem Pagen, es ſoll mir vorgetragen werden,“ 
und trat dann in's Schloß. Das war den 11. Februar um 11 
| Uhr Vormittags; ich aber dankte Gott um die mir verliehene 
Unerſchrockenheit und den doch nicht ungnädigen Anblick eines 
ſehr ernſthaften Königs. Doch um den erwarteten glücklichen 
Ausgang wurde ich diesmal noch getäuſcht. Schon am 12. 
brachte mir ein Hoffourier einen verſiegelten und an den Ma- 


Auch der Lachs kommt jetzt ziemlich häufig vor; das Pfund wird 
mit 1,90 bis 2 Mark bezahlt. 

— Aus Oſtpreußen, 8. November. (Das ruſſiſche 
Aus fuhrverboß) übt ſchon jetzt ſowohl auf den geſammten 
Handel als auch auf die Landwirthſchaft einen gleich nachtheiligen 
Einfluß aus Nicht nur Königsberg als Handelsplatz leidet dar⸗ 
unter, ſondern auch die Kaufmannſchaft der ganzen Provinz. 
In erſter Reihe werden die in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
gelegenen Städte, wie Memel, Tilfit, Inſterburg, ſowie die maju- 
riſchen Städte davon empfindlich berührt. Die Landwirthſchaft 
des Oſtens hat von dem Verbot ebenfalls die erheblichſten Nach⸗ 
theile. Der Bezug ruſſiſcher Futtermittel hat, wie wir ſchon frü⸗ 
her berichtet haben, von Jahr zu Jahr eine bedeutende Steige⸗ 
rung erfahren. Mit dieſem Umſtand rechneten viele Landwirthe 
bereits und ſtellten Magervieh zu Maſtzwecken ein, woraus ihnen 
manche finanliellen Vortheile erwuchſen. Davon muß nun Abſtand 
genommen werden, da ein gleichwerthiger Erſatz für jene Futter⸗ 
mittel nicht vorhanden iſt. Ja, manchen Landwirthen dürfte es 
nicht leicht fallen, den Viehſtand überhaupt gut durchzubringen. 
Das Oſtpreußiſche Brennereigewerbe, welches ſchon durch die ho⸗ 
hen Getreidezölle hart getroffen wurde, bekindet ſich in einer recht 
mißlichen Lage, zumal die Kartoffelernte eine ſo ſchlechte geweſen 
iſt. Von dem herrſchenden wirthſchaftlichen Nothſtand liefern auch 
die zur Zeit ſo außerordentlich niedrigen Schweinepreiſe einen 
eclatanten Beweis. Eine große Anzahl kleiner Beſitzer ſowie die 
meiſten Los⸗ und Inſtleute ſind in Folge des Fehlens der Kar⸗ 
toffeln, ſowie der hohen Preiſe anderer Futtermittel genöthigt, 
ihre Schweine zu niedrigen Preiſen zu verkaufen. 

— Künigsberg, 8. November. (Ein heftiger Kampf) 
zwiſchen Hafffiſchern und ſogenannten „wilden Fiſchern“ hat in 
der Nacht zu Sonnabend auf dem ruſſiſchen Haff ſtattgefunden. 
Eine Anzahl von Fiſcherboten aus den Dörfern Haffſtrom, Rautz⸗ 
winkel, Schakuhnen und Wangit war in genannter Nacht auf 
der Höhe von Brandenburg mit Fiſchen beſchäftigt, als plötz⸗ 
lich in unmittelbarer Nähe mehrere Kähne auftauchten, in welchen 
Wildfiſcher erkannt wurden. Sofort fuhren zwei Boote letzteren 
entgegen, um ihre Perſönlichkeit feſtzuſtellen, als von Seiten der 
Wildfiſcher zwei Schüſſe fielen, welche jedoch glücklicherweiſe nicht 
trafen. Die Wildfiſcher ergriffen darauf die Flucht, wurden 
aber von den Fiſchern verfolgt und unweit Peyſe eingeholt; es 
entſtand nun ein förmlicher Kampf, bei welchem man mit Ru⸗ 
dern auf einander einhieb, jo daß mehrere Verletzungen vor⸗ 
kamen So erzielt der Fiſcher Reuber aus Wangit einen jo ge- 
waltigen Hieb über den Kopf, daß er beſinnungslos im Boot 
hinſtürzte. Auch zwei Schüſſe wurden auf die Fiſcher abgegeben, 
von denen der eine die Haud eines Fiſcherknechtes traf und den 
kleinen Finger zerſchmetterte. Die Wildfiſcher waren verkleidet, 
und ſo gelang es ihnen zu entkommen, ohne erkannt zu werden. 
Nur eine Jacke und eine Mütze wurde von den Fiſchern erbeutet, 
durch dieſe Gegenſtände glaubt man aber, die Perſonen zu er⸗ 
mitteln. Die Wildfiſcher ſehen es insbeſondere darauf ab, die 
ausgelegten Netze der Hafffiſcher zu ermitteln, um dieſe in unbe⸗ 
wachten Augenblicken zu leeren. So iſt es bereits zu verſchie⸗ 
denen Malen vorgekommen, daß die Netze nicht nur an ganz 
anderen Stellen vorgefunden wurden, ſondern ſie waren auch ab⸗ 
ſichtlich mit Meſſern beſchädigt. Die Wildfiſcher haben kleine, 
leicht gebaute Boote, welche jo ſchnell ſegeln, daß fie bei der Ver 
folgung nichteingeholt werden können, ſie ſind vollſt ändig ſchwarz 
geſtrichen, ſo daß ſie ſich während der Nacht auch noch ſehr 
leicht dem Auge entziehen. Die Wildfiſcher find keine ländlichen 
Beſitzer oder Arbeiter aus den Haffdörfern. Trotzdem man das 
weiß, 3 es doch nicht möglich, die betreffenden Perſonen zu 
ermitteln. 


Geſuch um 
Thorner Kirchenbau war rund abgeſchlagen Geret gab 
jedoch ſeine Hoffnung nicht auf und richtete an den König 
ein neues perſönliches Geſuch, ihm gnädigſt zu verſtatten; 
da er unglücklich ſein würde, in Preußen garnichts zu erreichen, 
wenigſtens ihm ſelbſt bei wohlhabenden Perſonen eine Beiſteuer 
erbitten zu dürfen und hatte er auch das Glück dieſes Geſuch 
ſchon am 13. Februar, als vor dem Könige auf dem Parade⸗ 
plage die Leibgarde exercirt wurde, dem ihm ſchon bekannten 
Pagen zu überreichen. Zu ſeiner Freude und neuer Aufrichtung 
ſeines Gemüthes überbrachte ihm der Königliche Fourier ſchon 
am 15. nachſtehenden Kabinets⸗Erlaß: S. Kgl. M. unſer aller⸗ 
gnädigſter Herr ertheilen dem Profeſſor S. L Geret aus der 
Stadt Thorn als Deputirten von dem daſigen Magiſtrat und 
der evangeliſch lutheriſchen Bürgerſchaft auf ſein allerunterthä⸗ 
nigſtes Anſuchen hiermit und Kraft dieſes die Permission, daß 
er zur Fortſetzung des Evangel. Kirchenbaues zu Thorn in denen 
Städten dero ſämmtlichen Provinzen und Landen, worauf ihn 
ſein Weg führen wird, bei gutherzigen Leutchen eine freywillige 
Beyſteuer perſönlich ſammel i dürfe. 
Potzdamm, den 14. Februar 1756. 
(L. S.) 


Friedrich. 
Permission vor den Profeſſor Geret aus 
Thorn, daß ꝛc. %. 

Daß der Profeſſor nun auch in Potsdam und demnächſt 
Berlin von dieſer Ermächtigung den ausgedehnteſten Gebrauch 
machte, iſt ſelbſtverſtändlich, doch wurde er hierbei in ſeiner Hoff⸗ 
nung auf gleichen Erfolg, wie in Sachſen oder Schleſien, herbe 
getäuſcht und ermüdete er bei den umſtändlichen Fahrten in 
Berlin, dem zeitraubenden Antichambriren und den ſpärlichen 
Gaben ſehr bald und jo ſehen wir ihn nach Zwöchentlichen koſt⸗ 
ſpieligem Aufenthalte von der Reſidenz bald ſeinen Stab weiter 
und zwar direct nach London fortſetzen. In Preußen mag den 
Bewohnern auch wohl ſchon das Vorgefühl des nahen ſchreck⸗ 
lichen Krieges im Blute gelegen haben, wenn dieſer auch erſt 
im Monat Auguſt ſeinen Anfang nahm. 
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find zwei Revolverkugeln Kaliber 9 vorgefunden worden. Bacgz⸗ 
kiewicz iſt zuletzt am 19. October, abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
auf dem Wege nach Sotolnif in Begleitung eines unbekannten 
Mannes geſehen worden, welcher einen dunklen Sackanzug, dunk⸗ 
len, weichen Filzhut getragen habe und etwa 5 Fuß groß gewe⸗ 
ſen ſein ſoll. Dieſelbe Beſchreibung wird von einem ebenfalls 
unbekannten, etwa zwanzigjährigen Manne von ländlichem Aus⸗ 
ſehen gemacht, welcher am 15. October in Wreſchen, im Laden 
des Kaufmanns Louis Siellurth einen Lefaucheuxrevolver, Kaliber 
9, mit dazu gehörigen Patronen geſtohlen hat. Ueber dieſen iſt 
nur bekannt, daß er ſich ſelbſt als aus Gozdowo ſtammend, be⸗ 
zeichnet hat. Vermuthlich iſt er mit dem Mörder identiſch. Für 
die Ermittelung des letzteren iſt eine Belohnung von 300 Mark 


ausgeſetzt worden. 
Poſen, 9. November. (Eine Luftſchiffer Ab ⸗ 
theilung) ſoll hierher verlegt werden Zur Unterbringung 
der Geräthſchaften wird auf dem Feſtungsplatze ein Schuppen 
errichtet. 

— Neutomiſchel, 9. November. (Betrügeriſche 
Auswanderungsagenten). Vor dem Rathhauſe erſchie⸗ 
nen 15 Perſonen einſchließlich der Kinder und begehrten Nacht⸗ 
herberge und Verpflegung. Dieſelben waren von gewiſſenloſen 
Agenten aus Ruſſiſch Polen gelockt worden, um nach Braſilien 
auszuwandern. Dieſelben hatten in der Heimath ihre bisherige 
Habe verkauft und waren mit dem Erlös nach Bremen gereiſt, 
um dort unentgeltlich nach ihrem neuen Beſtimmungsort einge⸗ 
ſchifft zu werden. In Bremen von ihren Agenten ſchändlich be⸗ 
trogen und im Stich gelaſſen, haben ſich nun die Leute, von al- 
len Mitteln entblößt, von dort bis hierher zu Fuß, von Ort zu 
Ort durchgebettelt. Es wurden die armen Menſchen in der gro⸗ 
ßen Zelle im Krankenhauſe untergebracht. Am anderen Morgen 
ſchlugen ſie die Tour nach Neuſtadt ein und hoffen dort beim 
Grafen von Lonski Arbeit zu finden. 


9 
Jocales. 
Tborn, den 11. November 1391 

— Zum Vorſitzenden des nationalliberalen Wahlcomité's 
für die Provinz Weſtpreußen iſt Herr Rechtsanwalt Wazmer⸗Graudenz, 
zum Stellvertreter deſſelben Herr v. Katzler⸗Wiederſee gewählt worden. 

— Patentertheilung Herrn A. Lobrke in Kulmſee iſt ein Patent 
auf eine Gäteſchar mit ſchraubenſörmig gebogenen Streichbrettchen 
ertheilt worden. 

— Prälat Dr. von Stablewskt, der künftige Erzbiſchof von 
Gneſen-Poſen, iſt bekanntlich bis jetzt Abgeordneter für den Wablkceis 
Schroda-Schrimm⸗Wreſchen; es wird Daher dort, ſobald derſelbe ſein 
Mandat niedergelegt baben wird, eine Erſatzwabl ſtattzufinden haben. 
Der „Dziennik Poznanski“ fordert heute auch bereits dazu auf, zunächſt 
dafür Sorge zu tra len, daß in den genannten Kreiſen die polniſche 
Wahlorganiſatian in Ordnung ſei; mit der Kandidatenfrage könne man 
ſich ſpäter befaſſen Zu bemerken aſt, daß in dem genannten Wablkreiſe 
wegen des Ueberwiegens des polniſchen Elementes ſtets ein Pole zum 
Abgeordneten gewählt worden iſt. 

— Kirchliches. Am 1. November 1891 iſt ein neues Verzeichniß 
der evangeliſchen Geiſtlichen Weſtpreußens herausgegeben worden. Es 
enthält 252 Geiſtliche in Pfarrſtellen und 5 Hilfsprediger; in 4 Jahren 
iſt die Zabl von 215 auf 257 geftiegen. Die Zabl der in dieſer Zeit 
neu gegründeten Kirchſpiele beträgt 25, wovon 5 auf die Diöceſe Culm⸗ 
Graudenz fallen. 

— Der „Robert Johannes-Abend hatte geſtern im Schützen⸗ 
baufe ein zahlreiches Publikum verſammelt. Wie ſtets hatte Herr Jo- 
hannes im erſten Theil ſeines Programms ernſte Nummern, die er mit 
feinem Verſtändniß zum Vortrag brachte, wofür ihm Anerkennung ge- 
zollt wurde In der Komik aber beruht die Hauptſtärke des Herrn 
Johannes, weshalb auch die darauf folgenden bumoriſtiſchen Piecen mit 
jubelndem Beifall aufgenommen wurden. Namentlich waren es wieder 
die Dialektſtudien, darunter bervorragend die oſtpreußiſchen, welche die 
größte Anziebungskraft bildeten. Beſonders zwei neue Kinder der Muſe 
des Herrn Robert Jobannes: „Ach Gottche! Mein Jettche!“ und „Des 
Klempuermeiſter Kadereit erſte Rede als Präſes des Handwerkervereins 
in J.. . burg waren in ihrer oſtpreußiſchen Urwüchſigkeit von draſti⸗ 
ſcher Wirkung. 

— Diakoniſſen⸗ Krankenhaus. In ſtatutenmäßigen Sinn durch 
Einrückung der Tagesordnung in die bier erſcheinenden deutſchen Blätter 
waren die Mitglieder des Diatoniſſen-Krankenbauſes geſtern zwecks Vor⸗ 
nabme von Vorſtandswablen zu einer Hauptverſaſamlung berufen. In 
derſelben wurden Frau Bürgermeifter Kohli und Herr Baumeifter 
Uebrick in den Vorſtand gewählt. — Die Verſammlung beſchloß weiter, 
wie in den Vorjahren einen Bazar in den oberen Räumen des Artus⸗ 
bofes zu veranſtalten und ift der 7. Dezember dafür in Ausſicht ae- 
nommen. Hoffentlich wird auf dem Bazar auch in den neuen Räumen 
das alte Wohlwollen der vielen Freunde und Gönner der Anſtalt ſich 
bewähren. 

— Reichsgerichts⸗Erkenntuiß. Die Kirchenbücher haben, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts IV. Strafſenats, vom 23 /30. Juni 
1891, dadurch, daß die Beurkundung des Perſonenſtandes den Standes 
beamten geſetzlich übertragen iſt, in Preußen nicht ihren Charakter als 
„öffentliche Bücher“ binfichtlich ihrer ſonſtigen landesgeſetzlich angeordneten 
Eintragungen, namentlich die der Taufen, verloren; inſoweit iſt die Ber 
wirkung falſcher Beurkundung in den Kuchenbü bern als intellektuelle 
Urkundenfälſchung aus $ 271 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 

5 — Die Güterverfrachter machen wir wiederholt auf die bei den 
Preußiſchen Staatsbabnen eingeführten, dem Handel teibenden Publikum 
weſentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen für einmonatliche 
Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits bei Beträgen von 
d. monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherbeitsſtellung 
rt. Näheres iſt bei allen Güter⸗Abfertigungsſtellen zu erfahren 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbahn⸗ 

verkehr. Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung iſt vom 4. d. ab 

auf 212 Mart und vom 6. d. ab bis auf weiteres auf 208 Mark für 

100 Rubel feftgefege Arden. 

— Entſcheidung des Ober Berwaltungsgerichts. Der $ 28 
des Krantenverfiberungsgefegeg vom 15. Juni 1883 beſtimmt, daß Kaſſen⸗ 
mitalieder, welche erwerbslos werden, für die Dauer der Ecwerbsloſigkeit, 
jedoch nicht für einen längeren Zeitraum, als ſie der Kaſſe angebört 
baben, und bödſtens für drei Wochen ibre Anſprüche auf die geſetzlichen 
Mindeſtleiſtungen der Kaſſe behalten. Dieſe Vorſchrift bat nicht den 
Sinn, daß die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen auf böchſtens drei Wochen 
gewährt werden ſollen, ſondern daß erwerbslos werdende Kaſſenmitglieder 
für den Fall, daß fie während ibrer Erwerbsloſigkeit innerbalb dreier 
Wochen nach Eintritt derſelben erkranten, ihren Unterſtützungsanſpruch 
in Höhe der geſetzlichen Mindeſtleiſtungen behalten. Es iſt ibnen mit- 
bin in ſolchen Fällen die Krankenunterſtützung nicht etwa nur bis zum 
Ablauf der drei Wochen, Sondern während der Dauer der Krankheit 
bis zum Ablauf von dreizehn Wochen zu gewähren. 


ge 


— Die Einnahmen der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 
betrugen im Monat Oktober 1891 nach vorläufiger Feſtſtellung 178000 M. 
gegen 204 700 Mark im Dftober 1890, mithin weniger 26 700 Mark. 
Die definitive Einnabme im Oktober 1890 betrug 210716 Mark. 

— Maisbrod in der Stadt Poſen. Die „A. R.⸗C.“ berichtet: 
Nachdem zuerſt in Bromberg Maismebl bei der Herſtellung des Brodes 
mit Erfolg verwendet worden iſt, wendet man dieſem Nahrungsmittel 
immer allgemeinere Auſmerkſamkeit zu. In Poſen hat der „Verein zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie“ mit Maismehl verſchiedene Back⸗ 
verſuche ausführen laſſen, die befriedigende Reſultate ergeben baben. 
Um dem Maismehl auch in kleineren Hausbaltungen Eingang zu ver 
ſchaffen, bat der Vorſtand des antikozialiſtiſchen Vereins zunächſt in zwei 
Geſchäften Verkaufsſtellen eingerichtet. 

Güter⸗Ankäufe der Anſiedelungs⸗Kommiſſion. Vom. 
Januar bis Ende Oktober 1891 find von der königlichen Anſiedelungs⸗ 
Kommilfion für Polen und Weſtpreußen folgende Güter angekauft 
worden: In der Provinz Bofen; Rittergut Wyganowo, Kreis Koſch⸗ 
min, 500 Hektar; Rittergut Wydzierzewice mit Vorwerk Trzek, Kreis 
Schroda. 511 Hektar; Rittergut Adelig Biechowo, Kreis Wreſchen, 400 
Hettar; Rittergut Königl. Neudorf, Kreis Wreſchen, 410 Hektar; Ritter: 
aut Nowies, Kreis Schrimm, 538 Hektar; Rittergut Kowalewo, Kreis 
Pleſchen, 410 Hettar; Vorwerk Wanda, Kreis Schildberg, 240 Hektar; 
Rittergut Groß⸗Rybno, Kreis Gneſen, 429 Hektar; Rittergut Pieruszyee 
mit Vorwerk Pieruszyski, Kreis Pleſchen, 832 Hektar; Ritteraut Kles⸗ 
zezewo, Kreis viſſa, 234 Hektar: Rittergut Gluchowo, Kreis Koſchmin, 
593 Hettar. In der Provinz Weſtpreußen find erworben worden: 
Vorwerk Pruszyn, Kreis Strasburg, 240 Hektar und Rittergut Lulkau, 
Kreis Thorn. Letzteres Gut iſt mit 1044 Hektar das größte in dieſem 
Jahre zuſammenbängende Areal und koſtet 615000 Mark. Ueberbaupt 
find 1891 13 Güter mit zuſammen 6471 Hektar erworben worden. 

0 Von der Weichſel. Waſſerſtand beute unverändert 0,02 Mir. 
auf der Bergfahrt iſt Dampfer „Alice“ mit 2 Kähnen im Schlepotau 
bier eingetroffen, auf der Thalfahrt find 6 Käbne bier angelangt, die in 
Rußland Weizen geladen baben, die Waare iſt zur Ausfuhr über Neu ; 
ſahrwaſſer beſtimmt. — Heute find noch mehrere Kühne hierher gekommen 
in der Erwartung, Ladung an Robzucker zu finden. Nur für 3 Kähne 
war noch Ladung vorhanden, ob die anderen bier befrachtet werden 
können, erſcheint zweifelhaft. 

Majeſtätsbeleidigung Das Reichsgericht bat jezt angenommen, 
daß das Sitzenbleiben in einer Verſammlung bei einem Hoch auf den 
Kaifer eine Majeſtätsbeleidigung ſei, weshalb auch die Reviſion des 
Handelsmanns Baitz aus Kalbe a. S., der dieſerhalb zu Gefängniß ver- 
urtbeilt worden war, verworfen wurde. 

— Prellerei. Zwei Schwindler ſuchten am vergangenen Sonnabend 
in der Abendſtunde verſchiedene Geſchäftsinbaber auf der Bromberger 
Vorſtadt beim. In den Laden eines Bäckermeiſters trat ein Mann und 
forderte ein Brod, nachdem ibm dieſes verabreicht worden, nahm er 
plötzlich Rrißaus und verſchwand im Ziegeleiwäldchen. Zu gleicher 
Zeit kaufte ein Anderer in einem Fleiſcherladen zwei Pfund von der 
beften Mettwurſt und machte ſich ebenfalls, ohne das Kaufgeld zu erlegen, 
aus dem Staube. — Auf der 2. Linie machte am ſelben Abend bei 
dem Kaufmann Herrn E. ein Fremder größere Einkäufe. Er forderte 
u. A. Liter Spiritus, mebrere Pfund Käſe ꝛc. und ſteckte dieſe Gegen⸗ 
ſtände immer gleich nach Empfang zu ſich. Zum Schluß verlangte der 
Käufer fünf der beſten Heringe, der Geſchäftsinbhaber war im Begriff, 
die letzteren aus dem in einer entfernten Ecke ſtebenden Gefäß zu bolen, 
als ſich plötzlich der Käufer empfahl und fortlief. Es gelang dem Ge⸗ 
prellten leider nicht, den Schwindler einzuholen. 

- Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde der Schiffs⸗ 
net Joſef Szybilskt von bier wegen vorfäßlicher Körperverletzung mit 
4 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Schuhmacher Hermann Markus 
aus Gollub erbielt wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß. Er bat raſſiſche Auswanderer »auf der Polizei in Schönſee 
fälſchlich des Diebſtabls bezichtigt, um die Verhaftung derſelben berbei- 
zuführen. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, von den Leuten über 20 Rubel 
zu erpreffen, welche er von ihnen dafür verlangte, daß er fie über die 
Grenze gebracht hatte. Den Verletzten wurde die Befugniß zur Urtheils' 
veröffentlichung im Brieſener Kreisblatt zugeſprochen. Gegen den Schul⸗ 
knaben Conrad Robde von hier wurde wegen ſchweren Diebſtahls unter 
Annahme mildernder Umſtände auf 1 Woche Geſängniß erkannt. Das 
Verfahren gegen den Tiſchlermeiſter Heinrich Zemba aus Culm wegen 
ſchweren Diebſtabls wurde vertagt, um noch mehr Zeugen zu laden. 
Die Arbeiterin Marie Danielowski alias Nalenz geb. Kminikowski obne 
feſten Wobnſitz. 3 Z. im Zuchtbauſe zu Fordon, erbielt wegen 2 ein- 
facher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zusätzlich zu der Strafe, 
welche fie gegenwärtig verbüßt, 2 Jabre Zuchtbaus, auch wurden ibr 
die bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer abgeſprochen und ibre 
Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Ein furchtbarer Ortan) bat in ganz Algerien gemütbet 
und die Stadt Algier wie durch einen Wolkenbruch überſchwemmt. Das 
Waſſer bat in den Straßen Frauen und Kinder weggeſchwemmt und 
einen großen Theil der Läden eingeriſſen. 

(Aus Bamberg) bat ein Pferdebändler Jungmann ein junges 
17 jähriges Mädchen, Tochter eines dortigen Gaſtwirths entführt. Auf 
die Ergreifung des Paares iſt eine Belohnung geſetzt. 

(In Köln ſoll bekanntlich) ein deutſcher Marineſoldat 
wegen groben Vergehens im Dienſte erſchoſſen fein. Die Meldung ift 
beſtritten, rheiniſche Zeitungen verſichern jetzt aber Folgendes: „Die 
Exekution iſt am verfloſſenen Donnerſtag gegen 8 Ur Morgens auf 
dem Hofe des Feſtungsgefängniſſes zu Müngensdorf bei Köln erfolgt. 
Auf der Rückreiſe von Vokohama nach Kiel begriffen, brach auf einem 
Kriegsſchiffe in der Höhe von Singapore eine Meuterei aus, in deren 
Verlauf jener Soldat einen Deckoffizier erſtach. Der Verbrecher wurde 
wegen jenes Verbrechens dom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt und 
nachdem der Kaiſer das inzwiſchen eingereichte Gnadengeſuch verworfen, 
durch 10 Infanteriſten des 16. Regimentes unter der Fübrung eines 
Premier -Lieutenants erſchoſſen. Die übrigen Meuterer ſitzen gegenwärtig 
noch hinter Schloß und Riegel.“ 

(Ein heftiger Wirbelſturm) hat auf den Arda⸗ 
manen⸗Inſeln große Verwüſtungen angerichtet. Die indiſchen 
Strafkolonien wurden ganz beſonders heimgeſucht. Durch den 
Einſturz von Gebäuden ſollen 60 Sträflinge getödtet und 200 
verletzt worden ſein. 

(Ein Stall) der Stettiner Feld⸗Artillerie iſt durch Feuer 
vernichtet Die Pferde konnten gerettet werden. 

(Bei Geldern) in der Rheinprovinz haben zwei Wild- 
diebe einen Revierförſter erſchoſſen. Die Mörder find verhaftet. 

(Die Berliner Schloßfreiheit) ſollte angeblich 
zum 1. April 1892 niedergelegt werden. Es war aber mal 
wieder nichts. Nur zwei Häuſer fallen. 


Zur Unterdrückung des Zuhälterthums) 
werden jetzt in Berlin auch reitende Schutzleute allnächtlich heran⸗ 
gezogen, die in entlegenen Straßen je zu Zweien ſtändig Pa⸗ 
trouillendienſt thuen. 

(Durch gebrannt.) Der Berliner Zeitung „Poſt“ find 
20 wegen des Setzerſtreiks angenommene Wiener Setzer mit 
tauſend Mark Vorſchuß durchgebrannt. Sie haben ſich durch die 
ſtreikenden Berliner bewegen laſſen, die Arbeit gleichfalls ein⸗ 
zuſtellen. 

(Die Finanzpanik in Berlin) hatte an Dienſtag 
merklich nachgelaſſen. Es wurden zwar noch viele Depots zu⸗ 
rückverlangt, aber man hütete ſich doch ror toller Uebereilung. 

(Einer Vereinigung höherer Lehrer) iſt vom 
preußiſchen Cultusminiſter mitgetheilt, daß die Wünſche bezüglich 
Gleichſtellung des Gehalts mit den Richtern nicht erfüllt werden 
könnten Höchſtens würden die Oberlehrer Zulage erhalten. 

Die Kaſerne des 134. franzöſiſchen Linien⸗ 
Regiments in Nacon iſt total abgebrannt. 2000 Gewehre ſind 
mit verbrannt. Patronenvorräthe explodirten, ein ſehr bedeutender 
Schaden iſt entſtanden. Brandſtiftung liegt vor. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 

Königsberg, 11. November. 12 Uhr 10 Minuten 
Mittags. Das ruſſiſche Weizenausfuhrverbot wird hier 
beſtimmt im Laufe dieſes Monats erwartet. Die Ver⸗ 
zögerung der Veröffentlichung wird mit den Intereſſen 
des ruſſiſchen Finanzminiſters an dem Erfolg der neuen 
Anleihe in Verbindung gebracht. 


VBerantworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 10. November. 


Wetter: Froſt. 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen feſt, 122/24pfd. hell 222124 Wek., 125/27 pfd. hell 226/23 Mt. 
129/30pfd. bell 230 Mt., feiner über Notiz. 
Roggen ſebr feft, 110 /12pfd. 222/24 Mk., 113/15pf. 226/28 Mk., 
117|17pfd. 22930 Mk. 
Gerſte Brauwaace 170—176 Mk., Futterwaare 149—152 Mk. 
aſer 165—171 Mk. 
upinen blaue trockene 83-85 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. II II. 91 lo. 11. Bi. 
Ruſſiſche Banknoten p. OCassa : 205,25 | 204,— 
Wechſel auf Warſchau ur - 204,20 | 202,40 
Deutſche 3¼ proc Reichsanleihe . 97,70 97,50 
Preußiſche 4 proe Conſons 105,40 | 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. - . 62,— 61,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 59,60 60,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc Plandbrieſe » 93,90 94,10 
Disconto Commandit Antheile 5 167,90 | 168,50 
Defterr. Creditactien. 148,40 | 147,50 
Oeſterreichiſche Banknoten a 173,— 173,10 

Weizen: November⸗December 23625 ¼235,— 

April⸗ Mai 238,— 236,75 

loco in New-Dort . — 108,50 

Roggen: Loco 8 5 8 241.— 240.— 
November 242,70 | 240,20 

November. Decembe 242,70 240,50 
April⸗»Mai 239,70 | 238,50 

Rüböl: 1 ER, 62.— 61,60 
( 60,40 61.50 

Spiritus: 50er loco. 73,0 73.60 
70er loco. : 54,20 54,0 

70er November 2 53,30 52,80 

70er April⸗Mai 4 tz 54,40 53,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5. Ent. 
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ei stimmlicher Indisposition und Heiserkeit fann kein Hausmitel mit 
beſſerem Erfolge wirken als Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen, die 
in allen Apotbeten und Droguerten & 85 Pl. zu baben find. Schon 
in ganz kurzer Zeit erzielt man Resultate, wie jie kein anderes Mittel 
zu bieten im Stande iſt. 


Duzkin, reine Wolle, nadelferfig ca. 140 em. 
breit à Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
13000 Mittags 826 Nach 
„09 Mi 5 achmittag. 
7,46 Nachmittags. 10, 1 Abends. 85 


nach Bromberg von Bromberg 
7,33 früh. 7,03 früh, 
12,03 Mittags. 10,46 Mittags. 
5,55 Nachmittags. | 5,55 Nachmittags. 
10,52 Abends. | 12,37 Nachts. 


nach Culmsee, Oulm, von Graudenz. Culm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof. ) Oulmsee (Stadt-Bahnhof. ) 
8,00 früh. 8,53 früh. 
11,41 Mittags. 


10,58 früh 
2,25 Nachmittags. 5,17 Nachmittag. 
10,20 Abends. 


6,24 Abends 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7,05 früh. 7,08 früh. 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 
1,59 Nachmittags. 


8,46 Nachmittags. 
7,2 Nachmittags. 7,01 Nachmittags. 
10,46 Abends. 


10,41 Abends. 
nach Insterburg von Insterburg 
(Stadtbahnhof.) 


(Stadt- Bahnhof.) 


11 ‚44 früh, 

0 ttags 11,47 Mittags. 
2,16 Nachmittags 5,34 . 
7.23 Abends 10.26 Abends. 
1,— Nachts 


O000000000 
Stat befonderer Meldung. 
Durch die, Freitag, 6. d. Mts., 
Abends 5½ Uhr, erfolgte glüd- 8 
liche Geburt eines kräftigen 8 
Söhunchens wurden hocherfreut 
Prediger Jeroschewitz u. Frau. 8 
chilluo. fa} 
O00000000000€ 8000009 


Polizeil. Bekanntmachung, 
Der am 31. v. Mts. bekannt gege⸗ 
bene Fahrplan für die Spur⸗ 
omnibuswagen von und zum Haupt⸗ 
Bahnhof hat die im nachſtehenden Plane 
fettgedruckten Aenderungen erfahren: 
„Ab Altſtädtiſcher Markt“ 
(Ecke Culmerſtraße ) 
Vormittags 5 Uhr 30 Minuten 


”„ 


5 9 „ 15 7 

” 1 0 ” 20 „ 

> 11 „ 10 n 
Nachmittags 1 „ 30 5 
70 2 70 50 " 

E 5 7 20 „ 

" 6 ” 40 " 

9 30 7 


15 10 . 10 = 
Thorn, den 11. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Auetion. 


Montag, den 16. d. Mts,, 


Vormittags 10 Uhr 
werden im hieſigen Bürgerhospital 

Nachlaßſachen 
öffentlich verſteigert werden. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 17. d. Mts., 
von 10 Uhr Morgens ab 
werde ich Bäckerſtraße Nr. 246 im 
Auftrage des Concursverwalters die zur 
Bar el'ſchen Concursmaſſe gehörigen 
Reſtbeſtände, an 9 
Kürſchnerwaaren u. Militär⸗ 

Effeeten 
öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 
Mita, 
Gerichtsvollzieher, 
Das zur Kaufmann Moritz und 


Minna Joseph'ſchen Coneursmaſſe 7 


gehörige 


Waarenlager, 
welches aus Putz⸗, Kurz“, Woll 
und Weißwaaren beſteht, ſoll im 
Ganzen verkauft werden. Der Ver⸗ 


kauf ſoll meiſtbietend gegen jofortige] ® 
Baarzahlung erfolgen, dem Verwalter], 


und dem Gläubigerausſchuß bleibt jedoch 
die Ertheilung des Zuſchlags vorbehalten. 

Der Verkaufstermin findet 

am 26. November er., 
Mittags 12 Uhr 
in meinem Bureau ſtatt. 

Kaufluftige bitte ich in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen. 

Das Waarenlager kann am Termins⸗ 
tage von 9 Uhr Morgens ab beſiichtigt 
werden. 

Die Bietungscautton beträgt 


500 Mark. 
Culmſee, im November 1891. 
Der Concursverwalter. 
Rechtsanwalt Deutsch bein. 


Das Grundſtück 


Thor u, Kloſterſtraße Nr. 16 iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
Benno Richter. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puftendörfer'sche“ 


CECT ³˙·¹ A ETITEID 
Schwefelſeife, à Pad 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Albertz als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Seife von 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


Ju Thorn echt bei Hugo Claass, 
Droguenhandlung. 


Mandelkleien-Seife 
überraschend wohlthuend für die Haut, per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei Adolf 
Leetz, Seifen-Fabrik. 


ik Deutz, Köln-Deutz. 
Ottos neuer Mator 


liegender und stehender Anordnung 

für Steimkohlengas, belgas, Yeneratorgas, Wassergas, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 

37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


S / wur Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt "RE 
m) sind: 
IP Otto’s neuer Benzin Motor. 
| Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Betriebskraft. 
tto’s neuer Petroleum-Motor 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung v. Benzin 


Otto s neuer Motor in verbindung mic Ubllbrator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch 
Evon höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 189!r Gewerblichen Masohinen-Ausstellung zu Strassburg I. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 
nung. nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse flir vorzügliche Konstruction u. 


Ausführung von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Den 
5 


N 


5 Vorriehtunge 
<A Patent-Ki 


„ 


* 


Ko 


Für Gulsbeſther 


empfehle ich meine ausgezeichneten Flachs⸗ 
und Heede-Garne in allen Nummern; 
Spinnlohn beträgt für 4 Strähnen 
90 Pfennig. 5 
Ebenſo liefere ich fertige Leinwand, 


Tiſchzeuge, Handtücher, alles was z. Lein⸗ 


wandbranche gehört, zu billigen Preiſen. 


Carl Fern Nachf. 


in Landsberg a. W. 


Einen grossen 7 A 
N Ein ns änsefedern, 
5 wie sie von der Gans kommen, mit # 
den ganzen Daunen, habe ich abzu- 
geben u. versende Postpackete enthalt, 9 


9 Pfd. Netto à M. I, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare N 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 8 


8 1 on 99 
Rudd. Müller, 
x Stolp in Pommern. 3 


NEN 


Drogen, Farben u. Parfümerien 
‚Thorn, Brückenstr. 18. 
Eine der bedeutendſten Marga 

rine⸗Fabriken ſucht einen durchaus 

tüchtigen und gut eingeführten 


2 Vertreter. 
Geeignete Bewerber belieben ſich 


sub B. S. unter Beifügung v. Referenzen 
an die Exped. d. Ztg. wenden zu wollen. 


teinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau 

der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 
durch Maurermeiſter 

G. Soppart in Thorn. 


Mehrere tüchtige 


11 8 
Kisendrsher 
finden von ſofort bei hohem Lohn, 
dauernd Beſchäftigung. 


Glogowski & Sohn, 


nowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. 
Kaſernen bau i. Strasburg Weſtpr. 


Lehrlinge? Badges 
Lehrlinge 
können eintreten bei 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


öbl. Zimmer ſofort zu verm. 
N Tas 8/88. 


Kinderwagen 


Ersatz für Wiege und Kinder- 
bett mit neuen zweekmässigen 


Kin dertische u. s. w. 
Solidestes Fabrikat. 


D. Braunstein 


—— — — —K. nn names 


jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen, liefert 
franco 7 RE 

r acobs⸗Vorſt. 
H. Heine, 3 


n. Verstellbare 
nderstühle 


Billige Preise bei 


2 5 
in Waggonladung. ſowie in 


| Eiſerne 
. Geldſchränke 


h mit 1 8 
1892 un 
eiern. Caſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


R 


Ziehung 28. December 1891 


Hauptgewinn 150000 Mk. ohne Ab⸗ 


N zug find bei mir für 8 Mk. zu haben 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— 
e 


8 


Visiten- 


d 


"|Gratulations - Karten 


empfiehlt 
von 1 Mark an, 
auf feinem Carton-Papier 
und geschmackvoller Ausführung 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


— — — 
F 
Reelles 


Heitaths-Geſuch. 


Ein gut ſituirter Bäckermeiſter in 
einer größeren Garniſonſtadt Weſt⸗ 
preußens ſucht, da es ihm an Damen⸗ 
bekanntſchaft mangelt, eine für ſein Ge⸗ 
ſchäft paſſende Lebensgefährtin, welche 
mindeſtens 8— 1000 Mk. Baargeld in 
die Ehe mitbringt. Eltern, welche ge- 
neigt ſind, ihren Töchtern oine ſolide 
und ſichere Zukunft zu bereiten, wollen 
ihre Adreſſe unter „Bäckermeiſter“ in 
der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
einreichen. 

Discretion Ehrenſache. — Vermittler 
verbeten. — Briefe und eventl. Photo⸗ 
graphie werden zurückgeſandt. 


— Die Grneilerung der 
8 Looſe zur 4. Kl. 185 Lott., 
welche bis zum 13. d. Mts., Abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts erfolgt 
ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulftr. 138. 


— 


Bei keinem Stammgaſt ſollte fehl. 
Neues Stammliſchſpiel: 


Müller u. Schulze auf der Heirath 
oder Wer bezahlt die Zeche? 


16 originelle Karten m Gebrauchs- 
anweiſung. Preis 40 Pf. | 
Zu haben in allen Buchhandlungen 
geg Einjend. des Betrags direct! 
v. C Pfeiffer, Buchholg. Leipzig 


Wegen Ueberfüllung des 
Saales bei meiner letzten 
Vorstellungtrete ich noch- 
mals auf, am 


Donnerstag, 12. uu 


Abends 8¼ Uhr 


im Schützenhaus. 


FEC 
Programm diesmal u. A.: 


Posthypnose 
W w 
und Todtenstarre. 
FF 


Karten wie bisher bei 
Hrn. Buchhändl. Schwartz 
und Herrn F. Menzel, 
Seglerstrasse. 

Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 
EEE eee 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“ 


Dounerſtag, 12. November er., 


Abends 8 Uhr 


Vortrag 


CTheoretiſch-practiſchen Unter. des Recitators Hrn. Friedrich Fulan 


richt der ruf. Sprache 
ertheilt 8. Streich, 
Dolmelſcher u. Transſaleur d ruf. Hprache. 
Marieuſtraße Nr. 13 
Pelz-Waaren. 
Garnituren aller Fellgattungen 
hochfeine Ausführung, pr. Qualität, 
billigſte Breife. 


Pelz u. i eee Landwehr- 5 


für Herrenen Anaben von I Alk an 
Reparaturen lin u. billigſt 
G. Kling, Kürſchner, 
Brückenſtraße. 


Wasch- und Plätt-Anstalt 
L. Millbrandt, 


Gerechteſtraße Nr. 106. 
Annahme jeder Wäſche. at 
eee eee eee 


Vie Keller räumlichkeiten 

in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Ecfolg betrieben 
wird, ſind v 1. Januar 1892 zu verm. 


O. B. Dietrich & Sohn. 
Cin H. Etude u. Keller wohn. 
von ſofort billig zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2. 
Din und nene Wenden vom 
gleich zu vermiethen 
Blum, Culmerſtr. 
1 auch 2 gut möbl. immer von 
ſogleich zu verm. Culmerſtr. 28. 


De bisher von Herrn Stadtrat) 


Dr. Gerhardt innegehabte Woh⸗ 
nung, Coppernicusſtr. 180, erſte Etage, 
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern pp. 
iſt von ſofort billig zu vermiethen. 

Nähere Aus. unft ertheilt 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 
2 unmöbl. Zimmer x 
neu renovirt, ſchönſte Ausficht, Altſt. 
Markt 304 find pr. ſofort zu verm. 


herrſchaftl. Wohnun 


„Frau Holde v. Baumbach,“ 
dazu 4 Gedichte. 

Die geehrten Mitglieder werden er— 
ſucht, die Eintrittskarten bei Herrn 
N. Joseph gen. Meyer in Empfang 
zu nehmen. 

Der Vorstand. 


Verein, 


Humoriſt. Herren-Abend 
am Sonnabend, d. 28. d. M. 
Abends 8% Uhr 
im Gartenfa.le des Schützenhauſes. 

Nichtmitglieder können durch Vereins: 
kameraden eingeführt werden. 

Für alle geſangskundigen Kameraden, 
auch für diejenigen, welche bisher nicht 
aufgefordert waren, Geſangsprobe am 
Freitag, den 13. d. Mis, Abends 
8 ¼ Uhr im oberen Schützenhausſaale. 

Kameraden, welche noch Vorträge an⸗ 
zumelden haben, ſind zu dieſem Zwecke 
gleichfalls eingeladen. 


Der Vorstand. 


Kaiſerſaal. 
Bromb⸗Vorſtadt, 2. E. 
Sonnabend, 14. d. 


Mask. Herren 75 Pf., 
»Maskirte Damen frei, 
Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Ju den Zwiſchenpauſen wird das Pub⸗ 
likum von 4 gut geſchulten Clowns 
unterhalten Garderoben ſind vorher 
bei €, F. Holzmann Gerechteſtr. 20 
und Abends von 6 Uhr im Balllocal zu 

haben. Das Comite⸗ 


Heute, Donnecttag, Abend: 


friſche Flaki 


* 5 und 
Böhmiſch-Bier vom Faß. 
Jacob Siudowski Nachf. _ 


Tivoli. 


iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., Heute Donnerſtag, von 7 Uhr ab: 


Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
I Tleine Wohnungen 
find von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 
romberg⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 


» Burczykowski,| — 


Gerberſtraße Nr. 18. 


1 fr. m. 8. 3. verm. Nraberſtr 120, III 


arten u. frrundl. geraum. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 
— ——— k[ k——ç—— 


Garnison-Casino. 


Am Freitag, d. 13. d. Mis, 
Abends 6 Uhr 

findet im Leſezimmer Vorſtands⸗ 
Sitzung ſtatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Groß Wurſteſſen, 
wozu ergebenſt einladet. Zwieg. 


Heule Donnerfiag, 

5 Abends 6 Ahr 

9 friſche Grütz⸗ Blut⸗ 

u. 925 rſichen 
e 


G. Scheda. 


Heute Donneritag, 
von 6 Uhr Abends: 
iriſche Grütz,, Blut: 

und Leberwürſtchen. 
tzer, Culmerſtraße Nr. 15. 


Heute Donnerſtag, 
Abend 6 Ahr. 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


Paozkowskl, Seiligeiftr 
Zeitſpiegel. 


H. Pfe 


